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Die Reichswehr in Thüringen .
Jubel der Putschifteuprefse .

Es ist erreicht I Das Wehrkreiskommando V hat ' s ge »

chafst : Endlich bricht sich die Wahrheit Bahn über die Zu »
tände an der nordbaizerisch - thüringischen Grenze , dank dem

Fernrohr des Generals Reinhard , der von Stuttgart
aus die tatsächlichen Verhältnisse in der fraglichen Gegend —

250 Kilometer Entfernung ! — einwandfrei festgestellt hat .
Endlich ist das Lügengewebe über eine angebliche bayerische
Gefahr zerrissen , dafür aber die thüringische Gefahr
ins rechte Licht gerückt .

Durch die ganze putschistifche Prefle vom „ Deutschen
Tageblatt " bis zur „ Deutschen Allgemeinen " geht ein Sieges -
geheill . Alles , was über bayerische Vorbereitungen gemeldet
wurde , ist als „ aufgelegter Schwindel der füdi -
fchen Presse " nunmehr entlarvt , stellt das Wulle - Blatt

befriedigt fest , es waren höchstens „ Notwehrvorberestungen
gegen den Bolschewismus " , der in Thüringen drohend sein

Haupt erhob .
„ Die unglaublichen Lügen über Koburg " betitelt die

„ Kreuzzeiwng die Stuttgarter Wehrlreismeldung , ähnlich die

„ Deutsche Zeitung " : „ Die Wahrheit über den bayerischen Auf -
morsch . — Gegen die thüringischen Lügen . " „ Der rote Terror

in Tbüringen " überschreibt der „ Lokal - Anzeiger " die erwähn -

ten Meldungen , während die „ Deutsche Tageszeitung " von

der „ Säuberungsaktion in Thüringen " spricht .
Was wir seht in Tbüringen erleben , ist nur die konse -

gueilte Fortsetzung der bishmgen Anwendung des militäri¬

schen Ausnahmezustandes . Bekanntlich wurde dieser in der

Absicht verbängt , die bayerische Ausnahmeverordnung

aufzuheben und die Gefahr von rechts ; in der Pro x i s

wurde er bisher zu mehr als 90 Proz . gegen links ausgeübt
und Sachsen war das gegebene Versuchskarnickel .

Jet - t kommt eben Thüringen heran . Hier war aller -

dings die Sache etwas schwieriger , obwohl auch neuerdings
kn Weimar ein Kommunist Mitglied der Regierung ist . Denn

im Segensatz zu Sachsen hatte bisher kem „ Telegraphen -
Union " - Berichterstatter Terrorsälle nennenswerter Art zu
melden gewußt . Da mußte also nichts , wirklich nichts bisher
passiert sein . Auch nicht das geringste kommunistische Flug -
blatt konnte als Vorwand für eine Reichsexekutiv « heran »

gezogen werden .

Hier mußte eben die Sache anders gedreht werden . Ein

Vorwand zum Einmarsch war diesmal nicht nötig , da die

Reichsregierung im Einvernehmen mit der thüringischen
Staatsregierunz — und sogar auf deren Wunsch — Verstär -

kungen zur Abwehr einer bayerischen Offensive hingesandt

hatte . Run war die Reichswehr da . Es feblle nur noch der

Vorwand , um sie von ihrer eigentlichen Aufgabe , die in den

üblichen „ klaren Befehlen " von Berlin angegeben war . abzu -
lenken . Gottlob , es gab dort noch Hundertschaften , die noch

nicht aufgelöst waren . Zunächst muß also „ Ordnung " geschaf -

fen werden . Und General Reinhard beeilt sich , einzufügen , daß

die Mitteilungen über eine Gefährdung der Ordnung von

bayerischer Seite „ stark übertrieben " sind . . . Kurz und gut :
es ist erreicht !

Ein Blinder fühlt , wohin die Reife geht . Wenn erst die

Rechtsregierung im Sattel sitzt , dann wird es heißen : Reichs -

wehr darf nicht auf Reichswehr schießen . Und so wird die

Kahr - Diktatur reibungslos auf das ganze Reich ausgedehnt
werden können .

Es wird zwar allgemein versickert , General von S e e ck t

sei entschlossen zu kämpfen . Wir können aus eigenem Wissen

bestätigen , daß er noch vor kurzer Zeit zu kämpfen entschlossen
w a r , und zwar nicht nur defensiv , fondern auch offensiv ,

um d « n Rebellen Lossow zur Räson zu bringen . Auch waren

die Befehle , die er der Reichswehr in Thüringen erteilte , ganz

Kabmettschung « nü Währungsfrage .
Heute nachmittag 4 Uhr wird eine neu « Kabinetts -

fitzung über die Währungsfrage stattfinden . Der

Reichsfinanzmmister wird hierbei einen bestimmten Plan vor -

legen über die Frage derRelationzwischenPapier -
mark und Goldanleihe , der eine Beschlußfassung des

Kabinetts ermöglichen soll . Der Reichsfinanzmmister hat sich

mit zahlreichen Sachverständigen in Verbindung gesetzt und

mit ihnen dies « Frage « ingehend erörtert .

Sdperisthe Sorgen .
Mrnberg , 7. Rovember . ( 231 ®. ) LnlShlich der gestrigen

feierlichen Eröffnung der Nürnberg - Fürther Polizei »
direktio « erklärte Innenminister Schweyer , die neue

Polizeidirektion soll « der Zusammengehörigkeit Nord - und Süd -

bayern , Ausdruck geben und ein starkes Bollwerk gegen jene
dunklen Kräfte sein , die «ine Spaltung Innerhalb Bayerns

anstreben und den ebenso irrsinnigen wie verbrecherischen Gedanken

der Errichtung einer Republik Franken verfolgen .

andere ? Art , als die jetzt dort ergriffenen Maßnahmen . Aber

auch der entschlosienste Mann wird zermürbt , wenn er von den

Entscheidungen einer unentschlossenen Regierung , die wochen¬
lang zögert , laviert und verhandelt , abhängig ist . Und viel -

leicht gibt es in der verfassungsmäßigen Reichswehr manchen
General , der aus h a l b e m W e g e zwischen Geeckt und Lossow
steht und der sich im entscheidenden Augenblick darauf be -

rufen wird , daß , als N o s k e in der Nacht vom 11 . zum
12 . März 1920 in der Reichskanzlei Kriegsrat abhiett und
„ den ganzen Spuk mit ein paar Maschinengewehren zerflat -
tcrn " lassen wollte , ein hoher General davon abriet .

Wird General v. S e e ck t seinen Untergebenen klar -

machen , daß es sich jetzt nicht mehr wie damals darum

handeln kann , die ganze Bewegung sich totlaufen zu
lassen ?

•

Jnzwischm melden die Sonderberichterstatter verschiedener links -

bürgerlicher Blätter Einzelheiten über die weiteren Borbereitungen
in Nordbayern , die den „ Lagebericht " des Wehrkreiskommandos V
ins rechte Licht rücken . So wird der „Vossischen Zeitung " aus

Koburg v. a. gedrahtet :
„ Von einem Abflauen der miNlärlschen Aufmarschbewegung

kann gar keine Rcde sein . Das Geschäftszimmer des Sturm -
rogimenls des ,5ungÖcut {<l >cn Ordens " , das bisher in einem Privat -
Hause untergebracht war , ist nach dem Schlosse des früheren
Herzogs verlegt worden , well die bisherigen Räum « für den immer
größer werdenden Geschäftsverkehr nicht mehr ausreichen .

Im Hinterland « werden eifrig Verstärkungen ge -
warben . Neu « Gestellungsbefehl « gehen von den Hakenkreuz-
verbänden aus und werden auch befolgt . In Bamberg hat der
„ Wicking " , In dem auch der frühere Herzog von Coburg ein «
große Roll « spielt , die am Sonntag Eingcttetenen gestern in feier -
licher Weise vereidigt . Die Mannschaften wurden vorläufig für
vier Wochen fest in Dienst genommen .

Für Sonntag wird mit besonderem Eifer ein Deutscher
Tag nach Neustadt bei Coburg einberufen . Neustadt liegt
unmittelbar an der thüringischen Grenze , nur fünf Kilometer von
Sonneberg entfernt . In der Abhaltung dieses Deutschen Tages w
der nur von Arbeitern bewohnten Grenzgegend ist eine Pro -
vokation schlimmster Art zu erblicken . Dt « Vaterländischen
Verbände Thüringens , die in enger Verbindung mit den bayerischen
Irregulären stehen , haben die Parole „ erhöht « Alarmbereit .
1 ch a f t " ausgegeben . "

Auch die Berliner „ Morgenpost " erklärt nach einer scharfen Kritik
der Stuttgarter Reichswehrmetdunxen :

Wir wissen nicht , auf welch « Berichte flch die Behauptungen des
Wehrkreiskommandos V und leider auch amtlicher Berliner
Stellen stützen , daß die Press « den wirklichen Sachverhalt in Nord -
bayern übertrieben Hab «. Wir hören von Augenzeugen auch
heute wieder , bah die Ausrüstung der in und um Koburg stehen -
den Verbände durchweg gut ist , sowohl was di « Waffen wie
auch was die Kleidung angeht : Militärpistolen in funkelnagelneuen
Lederfutteralen , Karabiner und Jnfanteriegewehr « . Die amtlich «
Ziffer von nur 2000 Mann entspreche bei weitem nicht der
Wahrheit , well dauernder Zustrom festgestellt werden
kann .

Aehnlich « Angaben enthält ein Telegramm der „Bolkszeitung "
aus Soalfeld .

Sacbsenappell an öen Staatsgerichtshof .
Dresden , 7. November . ( W3W. ) Wie die Nachrichtenstelle der

Staatskanzlai mittellt , hat die sächsische Regierung wegen des Bor -
gehen « der Reichsregierung und des Reichspräsidenten gegen dos
Ministerium Z sign er , sowie wegen der Amtsenthebung der bis -
herigen Minister durch den Reichskommissar und des Verbotes des
Landtagszusammentritts am 80 . Oktober , die Entscheidung des
Staatsgerichtshofcs über die Versassungsmähigkett dieser Maß .
nahmen angerufen .

Der Slaalsrat tritt am Montag , den 12. November , zu einem
neuen Tagungsabschnitt zusammen . Zur Beratung steht neben ver -

schieden «, kleineren Dorlagen der Gesetzentwurf betreffend die
Kirchenverfassungen der evangelischen Landeskirchen .

Schwarze Devisenbörse .
Dollar amtlich « SV MiNiardeu Papiermark .

Das von Tag zu Tag schärfer hervortretende Mißverhältnis
zwischen den ausländischen Marktursen und den Berliner amtlichen
Devisennotierungen beeinflußt das gesamte Börsengeschäft sehr
stark . Nach ten letzten amtlichen Notierungen lagen di « Effekten -
kurs « in Goidmark , nach dem amtlichen Dollarkurs gerechnet , außer¬
ordentlich hoch und größtenteils sogar über den Friadenskursen .
Dieser Umstand veranlaßte die Berufsspekulation und auch viele

privaten Effcktenbesitzer zu verkaufen . Man Ist bestrebt , ti « am

Effektenmarkt erzielten Goldmarkgewinne dadurch sicherzustellen , daß
man si « in Waren anlegt oder sich auf Schleichwegen ausllSn -

dische Zahlungsmittel beschafft .
Es ist ja gar kein Geheimnis , daß die schwarzen Devisen -

b ö r s e n in BerLn wie anderwärts in ten letzten Tagen wieder

lehr üppig emporgeblüht sind . Zur Umstellung der Effekten auf den

Warenbesitz reizen augenblicklich noch ganz besonders die von Tag
zu Tag steigenden Goldmarkpreise der Waren . Auch die zunehmend «
Geldknappheit veranlaßt Effektenoertäufe .

Lebhaft erörtert wird in Börsenkreifen die Frag « einer bald »-

gen Umstellung der Effektennotierun gen aus
wertbeständiger Basis .

Do. » gesamte Bild der heutigen Börsenbewegung ergibt über -

wiegend Rückgänge auf der ganzen Lim « . Sogar die aus .

ländischen Anleihen hatten erhebliche Kursverluste zu buchen .
Der Dollar amtlich 630 Milliarden bei 2 Proz . Repartierung .

Umsturz in öer Mietspolitik .
Plane der Reichsregiernng .

Aus Hausbesitzerkreisen kommen in letzter Zeit dauernd
in Einzelheiten gehende Informationen über angebliche A b -
sichten der Reichsregierung auf « ine vollkom -
mene Aenderung der bisher durchgeführten M i « t s -
Politik , yetzt bringt auch die „ Erpreß - Korrefpondenz " eine
eingehende Darstellung dieser Pläne , von der man annehmen
kann , daß fi « auf zutreffenden Informationen beruht . Als
Träger dieser Pläne wird der Reichsarbeitsmini st er
bezeichnet , der feine Absichten vor einiger Zeit dem Reichs -
kabinett unterbreitet haben soll .

Räch der Darstellung der Korrespondenz laufen die Ab -
sichten der Regierung auf folgendes hinaus : Es wird erklärt ,
daß die bisherige Politik bei der Preisbildung versagt habe ,
und daß es notwendig sei , die Preise der Mieten wieder in ein
„ natürliches Verhältnis " zum Einkommen zu brin -
gen : „Augenblicklich beträgt die Aufwendung für Mieten
etwa 1 Proz . des Jahreseinkommens , während im Frieden mit
25 bis 30 Proz . gerechnet wurde . Die Regierung hält die Be -
sestigung der Wohnungsnot durch Erhaltung des vorhandenen
Wohnraumes und durch Neubautätigkeit für wichtiger als die
künstliche Niedrighaltimg der Mieten . Eine endgültige Ueber -
führung in die freie Wirtschaft soll erst nach vollständiger Ve -
seitigung des Wohnungsmangels erfolgen und bis dahin soll
die Mieterschutz , und Wohnungsmangelgesetzgebung aufrecht -
erhalten bleiben . "

Die Mietspreise sollen sich nach den Planen der Regierung
auf Grund des Lebenshaltungsindex errechnen , der vorläufig
noch nicht in voller Höhe als Multiplikotor angewandt werden
soll . Bon dem auf diese Weise erhöhten Mietsaufkommen sollen
20 bis 30 Proz . für die Betriebs - und Instandssetzungskosten .
10 Proz . für den H a u s b e s i tz e r und der Rest als „ Haus -
gäbe " für allgemeine Zwecke ( Reparationen , Wäh -
rungszwecke , Förderung der Neubautätigkeit , Zuschüsse für
wirtschaftlich schwache Mieter ) zur Verwendung kommen . Die

Wohnungsbauabgab « würde danach selbstverständlich weg -
fallen .

Borausgesetzt , daß die Angaben der Korrespondenz in
den Grundqügen zutreffen , würde eine Vorlage dieser Art
em geradezu ungeheuerliches Attentat auf die

Bevölkerung darstellen . Man braucht keineswegs die
bisher betriebene Mietspreispolittk für richtig hasten . Die
niedrigen Mieten sind — gesamtvolkswirtschaftlich gesehen —

vielmehr eine Erleichterung für die Industrie ,
die auf diese Weise zu billigeren Produttions -
kosten und zu größerer Konkurrenzfähigksit gegenüber dem
Auslands kommt , als eine wirkliche Unterstützung der minder -
bemittelten Bevölkerung oder auch nur der vollbeschäftigten
Arbeiter , Deamten und Angestellten . Die Tatsache der niedri -
gen Mieten wird bei der Entlohnung in vollem Maße berück -

sichtigt . Die Differenz wird restlos zugunsten der Industrie
verrechnet . Die Folge dieser niedrigen Mieten ist eine voll -
ständig ungenügende Instandhaltung des be -
stehenden Wohnraumes und das vollständige Versagen der

öffentlichen Neubautätigkeit .
Cme Angleichung der Mieten an di « Friedensmiete , wenn

diese Angleichung tatsächlich zu einer ausreichenden Renovie -

rung und Erhaltung des alten Wohnraumes
und zur Gewinnung ausreichender Mittel für Neubauten
dienen würde , wäre vom sozialistischen Standpunkt wie auch
vom volkswirtschaftlichen Standpunkt aus gleichermaßen zu
begrüßen . Eine solche Angleichung , die man viel früher
hätte erstreben sollen , könnte aber nur Schritt für Schritt er -

folgen und kann , nachdem man kostbare Zeit für diese unver -
meidlichs Reform hat verstreichen lassen , jetzt erst dann er -

folgen , wenn auf der Grundlage normalerWährungs -
Verhältnisse die Arbeitnehmerschaft wirtschaftlich wieder

festen Boden unter den Füßen hat . Der Sinn einer solchen
Rückwärtsrevidierung könnte nur der sein , daß die I n d u -

st r i e wieder mit den normalen Produktionskosten belastet
würde und von einer wirtschaftlich widerstandsfähigen Arbeit -

nehmerschaft dazu mit gewerkschaftlichen Mitteln gezwungen
werden könnte : Heute , wo die B e r e l e n d u n g der Arbester -

massen unter dem Druck der auf ihnen am allerersten lasten -
den ungeheuerlichen Inflation ein Ausmaß angenommen hat ,
das alle Grenzen überschreitet , würde eine solche veränderte

Preispolitik bei den Mieten zu den allerschwer st en so -
zialen Erschütterungen führen . Die psychologisch be -

ruhigenden Wirkungen , die unter Uniständen von einer er -

folgreichen Abkehr von der Papiergsldwährung ausgehen
können , müßten angesichts einer solchen neuen Belastung und
der dabei unvermeidlichen starten Erregung vollständig ver -
loren gehen . Der Moment für eine solche Reform ist also
so ungünstig wie möglich gewählt .

Davon abgesehen , geht aber aus den vorliegenden Mit -

teilungen hervor , daß die Regierung gar nicht die Absicht
hat . die durch die Erhöhung der Mieten gewonnenen Mittel

dem Wohnungsmarkte in erster Linie zuzuführen . In
den Plänen wird nichts davon gesagt , werdieKontrolle

über die Perwendung der für Reparaturen vorgesehenen 20

bis 30 Proz . vornehmen soll . 10 Proz . für den Hausbesttz
würde « in « vollkommen unberechtigte und enorme Bereiche¬
rung des Hmisbesitzes bedeuten . Während alle anderen

Schichten der Bevölkerung ihre früheren Goldreserven durch
die Markentwertung verloren haben , würde hier für den

Hausbesitz eine Ausnahme geschaffen Roch viel unannehm¬
barer ist aber die Absicht , die darüber hinausgehenden Prozent -
sätze , den sogenannten „ R e st ", w der Form einer „ Hausgabe " «



richtiger gesagt , einer Mietssteuer , nicht für systematische
Förderung des Neubaues und ein planmäßiges Bauprogramm
zu verwenden , sondern aus diesen zweifellos beträchtlichen und
in viele Hunderte von Gold Millionen gehenden
Summen , Fonds für die Bezahlung der Reparations -
l a st e n und für die Stützung der Rcntenmark bzw .
der späteren Goldnote zu schaffen . Das würde bedeuten ,
daß die breiten Massen der Devölkenmg , nachdem der B e -

s i tz bisher kaum einen Finger für die Bezahlung der Repa -
rationen krumm gemacht hat , als allererste Ausgabe eine u n -

geheure neue Steuerlast aufgebürdet bekäme , die

sein « wirtschaftliche Widerstandsfähigkeit gerade in dem
Moment entscheidend lähmen müßte , wo alles darauf an -

kommt , die breiten Massen der Bevölkerung einiger -
maßen wieder kaufkräftig und wirtschaftlich
widerstandsfähig zu machen .

Die Pläne der Regierung müssen deshalb von vornherein
in dieser Form auf das a l l e r s ch ä r f st e bekämpft
werden . Sie würden darauf hinauslaufen , daß eine un -

geheure indirekte Besteuerung zugunsten der allgemeinen
Reichskasse eingeführt , der Hausbesitz tatsächlich wieder freie
Verfügungsgewalt über seine Wohnungen und seine frühere
Goldrente erhielte , daß der ' vorhandene Wohnraum von den
Mietern wieder neu aufgebaut würde , ohne daß sie am Besitz
dieses neu aufgebauten Wohnraumes irgendwie beteiligt
würden . Von Neubauten würde bei diesen schönen
Plänen gar keine Rede sein . Die ganzen Neubauten würden

sich auf die schönen Worte in der Begründung der Regierungs -
vorläge beschränken . Die Erfahrungen in anderen Ländern ,
wie z. B. in England , beweisen das zur Genüge .

Eine Erhöhung der Mietspreise kann unserer Ansicht nach
erst dann in Angriff genommen werden , wenn normale Wirt -

schafts - und Währungsverhältnisse die Lösung dieses Problems
ermöglichen . Die Voraussetzung einer solch geänderten Miets -

Preispolitik müßte unbedingt die sein , daß die für Reparaturen
vorgesehenen Prozentsätze nur unter Kontrolle der Mieter -

schaft verwandt werden dürften und daß alles , was darüber

hinausgeht , restlos dem Reich und den Ländern

für ein großzügiges Neubauprogramm zur Bcrfügung
stünde . Wenn diese Sicherheit vorhanden wäre , würde sich
zweifellos auch die Mieterschaft mit einer neuen Mietspolitik
einverstanden erklären . Die jetzigen Pläne der Reichsregierung
zerstören alle Aussicht auf Beseitigung des Wohnungs -
mangels , sie müssen wirtschaftlich und sozial zu unerträglichen
und ulimöglichen Konsequenzen führen . Wir hoffen , daß die

Regierung es sich dreimal überlegt , che sie solche Pläne dem

Reichstag zur Entscheidung vorlegt .

Um öen örotpreis .
Ter Erfolg der wirtschaftlichen Selbsthilfe .

Zlls vor zwei Wochen zum ersten Male unmittelbar im
Anschluß an die Aufhebung der öffentlichen Getreidewirtschaft
die katastrophale Stockung in der Brotoersorgung eintrat und
eiive ungeheuerliche Brotpreissteigerung zu einer allgemeinen
Beunruhigung der Bevölkerung führte , verlangte die S o -

z i a l d e m o k r a t i e im Berliner Rathaus die bevorzugte . Be -

liefenmg leistungsfähiger Großbäckereien des
Magistrats , der früheren Heeresverwaltung und der Kon -
f u m g e n o f s e n f ch a f t e n für Groß - Berlin . Die Abkehr
von der bisherigen Awangsbewjrtfchafwng muß neben den

� vielen Nachteilen , die sie mit sich bringt , wenigstens den einen

. s Borteil zeigen , daß die wi rt fch a f t l i ch en Selbsthilfe -
o r g a n i f a ti o n. e n d e r K o n f u m' e n t e rt wieder ein - .
greifen können . Die Kalkulationen , auf denen bisher der Brot - .
preis aufgebaut war , bedeuteten eine gewisse öffentliche Garan -
tie für das Kleinbäckergcwerbe . Es ist bereits heute morgen
im „ Vorwärts " nachgewiesen , daß dies « Kalkulation
n i ch t h a l t b a r ist . Die Berliner Konsumgenossenschaft hat
jetzt den Wahrheitsbeweis dafür antreten können , daß
die wahnsinnigen Brotpreise auch wirtschaftlich nicht
zu rechtfertigen sind . Sic verkauft das Brot seit Mon -

tag an ihre Miigiieder für 62 Milliarden , ohne daß sie daran .

Kunst miL unö ohne Gebrauchsanweisung
Die meisten heute bestehenden Systeme moderner Körper -

schulung lehnen sich an antike , gotische oder Renaissancc - Formen an .
Rudolf v. Laban aber stellt sich die reine Bewegung zum Ziel ,
die ganz selbständig aus persönlichen Seelenregnngen erwächst und
leiiier fremden Anregung unterliegt . Nicht einmal die Musik darf
auf die Gestaltung einwirken . Die Bewegung und ihr Rhythmus
sollen instinktiv aus der Seele des sidi rhythmisch
Bewegenden entstehen . Der einzige Faktor , der von außen
her den Schafsensakt beeinflußt , ist der Raum , in dem die Be -

ivegung vor sich geht . Der Ausübende soll mit dem Raum gefühls -
mäßig verwachsen , er soll sich mit ihm eins fühlen , auf daß der feste
Rhythmirz der umgebenden Architektur und die wechselnden Rhyth -
men des bewegten Körpers ein harmonisches , organisches Ganzes
bilden .

Des ist die theoretische Grundlage , auf der Laban sein System
aufbaut . Und es ist gut , daß er diese Theorie in einem Wissenschaft -
lichen Werk dargelegt hat , denn ohne eine solche Gebrauchsanweisung
wurde das Publikum seines Tonz - Theaters nicht ahnen , was hier
beabsichtigt ist . Die Tanztragödie „ Gaukelei " imd das choreo -
grapliische Märchenspicl „ K o m ö d i e" , die mir in der Philharmonie
sahen , unterschieden sich prinzipiell nicht wesentlich von dem , was
man . früher Pantomime nannte . Eine bestimmte Handlung wird

durch Mienen , Gesten , Einzel - und Ensemblc - Bewegungen darge -
stellt . Laban erklärt nun , bei ihm sei , im Gegensatz zur alten
Pantomime , alles Verfiandesmäßige ausgeschaltet , alle Vorgänge
seien in Gefühl und Stimmung umgesetzt . Wenn er das vermocht
hätte , so hätte er nicht nur etwas Neues , sondern das 5) öchste in

semer Kunst geleistet . Aber er vermag es nicht . Er klebt noch viel

zu sehr an der äußeren Handlung , an Geschehnissen , die sich nur mit
dem Verstände aufnehmen lassen . Wenn z. B. der Henker sein
Richtbeil schwingt und die Menge es ihm entreißt und den De -

lmqucnten reitet , so ist das , trotz aller Stilisierung , reiner , barer

Naturalismus , bei dem das Stofflich «, das Gegenständliche über -

wiegt und das Gefühlsmäßige nur mitklingt . Und , was noch wich¬
tiger ist , die A u s d r u ck s in i t t e I Labans sind durchaus alte

Schule . Wir sehen trauernde , jubelnde , zusammenbrechende
Menschen , statt trauernder Linien , jubelnder Farben , zusammen -
brechender Formen . Auch hier harrt das Erdgebundene noch der
letzten Durchgcistigung , die Stoffliches verklärt und das Ganze erst in
die Sphäre des reinen Kunstwerks erhebt .

Daß das „ Tanz - Theater " Labans manche eindrucksvollen und

sehr viele amüsante Einzccheiten bietet , daß die Bühnenbilder , die
Table nur , die Gruppenbewegungen fast . immer geschmackvoll und

originell , sinds soll nicht geleugnet werden . Aber an ein Unter -

nehmen , das mit dem Anspruch auftritt » der Kunst neue Wege zu
weisen , müssen höhere Maßstäbe angelegt werden , und

'
diesen ge -

nügt das Ensemble Labans nicht oder noch nicht .

bisher zugrunde gegangen ist . Nach unseren Informationen

ist sie durchaus in der Lage , diesenBrotpreiszuhal -
t e n. Die Produktionskosten könnten sicher noch verringert
werden , wenn über die Ausnutzung der leistungsfähigen Bäckc -

reien auch während der Nacht eine Verständigung erzielt wer -
den könnte . Jedenfalls drängt die brutale und rücksichtslose
Rückkehr zur freien Wirtschaft die Bevölkerung auf den einzig
möglichen Weg zur wirtschaftlichen Selbsthilfe
durch die eigenen ausgebauten Produktionsstatten der Kon¬

sumgenossenschaften . Angesichts der ungeheuren Be -

d e u t u n g, die diese Organisationen der breiten Konsumenten -
mästen für unser Volk gewinnen müssen , ist nur zu hoffen ,
daß auch die R e i ch s t a g s m e h rh e i t der bürgerlichen
Parteien , die uns in dem denkbar ungünstigsten Augenblick
die freie Wirtschaft wieder beschert hat , wenigstens die un -

haltbare steuerliche Schikanierung der Konsum -
genossenschaften aufgibt . _

Das ist Volkspartei !
Ter Skalp des FiührerS .

Stinnes ist immer noch Mitglied der Deutschen Dolkspartei und

ihrer Reichstagsfraktion . Sircsemonn ist immer noch Führer dieser
Partei , deren Presse von Vertrauensvoten für ihn aus allen Teilen

dos Landes berichtet . Der geldgewaltige Stinnes kümmert sich in -

dosten herzlich wenig um solche Vcrirauenscrklörungen . Er macht

seine eigen « Politik und läßt st « durch seine jungen Leute in den

zahlreichen ihm dienstbaren Blättern systematisch durchfiihren .
Ein Musterexemplar dieser Gattung ist die „ Deutsche Allge -

meine Zeitung " , die von einem früheren Ultra - „ Marxisten " geleitet
wird . Mit geradezu teuflischer Wonne werden in der „ D. A. Z. "
die Schwierigkeiten aufgezählt , die dem volksparteilichen Kanzler
aus seiner eigenen Partei erwachsen . Daß der Stinnes -
Direktor Minoux als einer der künftigen Rechisdikiatoren m

Aussicht genommen ist , gibt für das Borgehen dieses auch - volks -

parteilichen Blattes vielleicht einen erklärenden Anhalt . Jedenfalls

ist die ganze Politik der von der „ D. A. Z. " vertretenen Gruppe
schon derartig deutschnational gerichtet , daß man sich wundern muß ,
warum Hugo Stinnes noch immer die Fraktion Sircsemann und

wicht Arm in Arm mit Hergt die deutschnaiionalen Reichs -

tagsbänke ziert .
Die Dolchstoßpolittt des Blattes gegen den Parteigenosten seines

Herausgebers wird treffend gekennzeichnet durch den Bericht über
die letzte Fraktionssitzung der Volkspartei . Während über diese

Sitzung bisher nur ein verwaschener offiziöser Bericht herausgegeben
wurde , der die V e r t r o u l i ch k e i t der Bcrhandlungen unterstrich ,

gibt die „ D. A. Z. " folgende Einzelheiten :
Der Gedanke einer Verbindung mit den Deutschnationalen

in einer Regierungskoalition fand auch gestern starke Zustimmung .
Da die Deutschnakionalen aber nicht völlige Klarheit über ihre
Stellung zu der Person des Reichskanzlers verbreitet hatten , ent -
soann sich eine lebhafte Debatte in der Fraktion über dies «
Frage , wobei natürlich der Reichskanzler und seine bisberige PoMik
im iniilclpnnkl stand . Als in den Abendstunden ans der Iraktion
heraus ein Antrag einaebracht wurde , über besten Inhalt von der
. Traktion strenges Stillschweigen bewahrt wurde , hielt es der
Reichskanzler für zweckmäßig , in die Froktions -
sitzung zu kommen und selbst in die Debatte einzugreifen .

Mit anderen Worten heißt das : Von dem Stinnes - Flügel der

Volkspartei ist «in Antrag gestellt worden , seinen deutschnatio -
nalcn Freunden den Skalp des Parteiführers zum
Opfer zu bringen . Es ist begreiflich , daß über solchen Antrag zu -
nächst Vertraulichkeit beschlosten wurde , und es ist ebenso begreif¬
lich , daß die jungen Leute von Stinnes sich den Teufel um solche
Pcrtraitlichkcit kümmern , wenn sie den Zwecken ihres Herrn und

Meisters widerspricht . Das ganze aber nennt man imni « ? noch —

Deutsche Volkspartei !

Frankreich unü üer Rechtsputsch .
Paris , 6. November . Der „ Tempo " schreibt in feinem Leik -

arttkel : Die französische Regierung könne gegenüber den fort -
währenden Drohnugen mit einem Staatsstretch in Deutsch .
I a n d nicht gleichgültig bleiben . Di « Organisataren dieser reaklio -
nären und militärischen Offensive Häkken selbst verschiedenklich ner -
künde ! , daß ste den Derjailler Verirag nicht anerkennen , und daß

Eine Tanzkullur , die an volkstümliche Traditionen anknüpft
und sich mit Hilfe der Hochentwickellen Künste M- Jtalisns und Alt -
Frankreichs zum höchsten Raffincinent entwickelt hat , bietet das

Russische Romantische Theater , das im Deutschen
Opernhaus an zwei Abenden gastierte . Diese Kunst bedarf
keiner Gebrauchsanweisung . Es ist die Kunst des alten Balletts ,
das vier Jahrhunderte lang an den . europäischen Fürstenhöfen ge -
pflegt wurde , im zaristischen Rußland zur höchsten Blüte gedieh und

heute allenthalben im Absterben ist . Die virtuose Akrobatik seines
Spitzentanzes , seiner Pirouetten und Entrechats erregt Bewunde -

rung und ste kann , wenn sie mit soviel Temperament , natürlicher
Grazie und kultiviertem Geschmack ausgeübt wird , wie hier von der
Smirnowa , der Elsa Krüger , dem O b u ch o f f und R o »
m a n o f f , Wirkungen erzielen , die über den Effekt des bloßen
Kunststücks hinausgehen und die Grenze wirklicher Kunst streifen .
Zukunftsträchtige Keime aber birgt ste nicht , und wer der Meinung
ist , daß die werdende Tanzkunst miserer Tage die kulturgeschichtliche
Mission Hai , als Gipfel - und Konzenirationspunkt alle dar »
stellenden szenischen Künste in sich zu sammeln
und zu höheren , reineren Zielen emporzuleiten ,
der wird über diese schönen Reste der Vergangenheit mit respert -
vollem Gruß zur Tagesordnung übergehen .

John Schi low ski .

Gfen onö Schornstsia .
Die källere Jahreszeit hat begonnen , und der während der

Sommermonate unbeachtet gebliebene Osen wird wieder Gegen -
stand unserer Fürsoge , um so mehr , als das Brennmaterial heul «
fast unerschwinglich ist und bei der Heizung sparsamste Wirischafi
zum ersten Gebot wird . Von der Beschasfenheii und dem guten
Funktionieren des Ofens wie des Schornsteins hängt «in gut Teik
des Wohlbehagens der Bewohner ab , und es wird uns schwer , uns
klarzumachen , daß sowohl Ofen wie Schornstein keineswegs uralle
Errungenschaften der Kultur sind . Im frühen Miielalter konnte
man noch keine Schornsteine und damit auch keine Oefen . Damals
bediente man sich zum Heizen und auch zum Kochen der Kamine ,
der offenen Feuerstellen , deren Rauckzabziig gleich unier dem Dach
mündet « und manchmal auch schon von . einem feuersicheren Mantel
umkleidet war , der aber doch keinesfalls als Schornstein betrachtet
werden kann .

Die Erfindung der Schornsteine scheint aus der Mitte des
Ii . Jahrhunderts zu stammen . Um 1306 gab es jedenfalls noch
keine Schornsteine ; auch auf Bildern jener Zeit tragen die Häuser
keine auch nur ähnlich « Einrichtungen . Dagegen meldet ein Bericht
der Stroßburger Stadtchronik , daß bei dem Erdbebe » im Jahre 1357
auch viele Schornstein « eingestürzt seien . Im IS. Jahrhundert hatten
die Schornsteine dann wohl schon eine bedeutend größere Verbreitimg
gesunden . So kann man in der Wiener Feuerordnung aus dem
Jahr ? Möt lesen , daß „ Jeder ( ein Rauchfang kehren lassen soll ", und
daß die . Feuerstellen und Rauchsänge regelmäßig kontrolliert werden

{ollten.
In jener Zeit hatte wohl schon jedes Haus feine Schorn -

feine ; wenn auch vermutlich »och in recht primitiver Ausführung .

das Endziel ihrer Operaklone » die Vorbereikuug eines Ke -

vanchekrleges gegen Arankrelch sei . Zn dem Augenblick , in

welchem diese Leute in einem größeren Teil Deutschlands ans Ruder

kämen , würde Frankreich sich ojseuflchtlich in einem Zustand der

Nokwehr befinden . Sämtliche Deutschland benachbarten Slaaien .
die der Versailler pertrag geschaffen oder vergrößert habe , wäre »

ebenso von einem Angriff bedroht . Unter diesen Um -

ständen könne die französische Regierung offenbar nicht dulden ,

daß in Deuischland ein von einer Militär mackst gaflütztes unrecht -

mätziges diklalorischas Regime errichtet werde . Denn es zu etwas

derartigem käme , müßte Frankreich an feine Sicherheit denken .

Es werde wahrscheinlich Berlin nicht in Ungewißheit über seine
Absichten lassen .

Paris . ?. November . sDTL . j Havas keilt mit , die franzö -
fische Regierung verfolge aufmerksam die Ereiguisie in Deukschland ,

habe es jedoch bis jetzt noch nicht für nötig gehalten , sich mit Ihren
Alliierten in Derblndnng zu sehen , um die unruhige Lage in Deutsch .
laud zu prüfen und festzustellen , ob sie eine Aktion nötig mache .

%

Am Quai d ' Orsoy wurde gestern , wie d' e „Boss . Ztg . " aus Paris

meldet , msichert , Frankreich habe nicht die Absicht , einen

Schritt ! n Berlin zu unternehmen , um dort mitzuteilen , daß es

reaktionäre Militärdiktatur in Deutschland nicht dulden würde . Der

„ Tcmps " gebe mit feinem Leitartikel lediglich die Auffassung seiner
Redaktion wieder . In Pariser diplomatischen Kreisen werde ver -

sichert , die französische Regierung wünsche geradezu einen reak -

tionären Staatsstreich in Deutschland herbe ! , um dank ihm eine

äußere Ablenkung zu erhalten und dadurch aus der schwierigen

diplomatischen Situation herauszukommen , in die Frankreich durch

seine unversöhnliche Haltung in der Frage des Sachverständigenaus -

schussc - s geraten ist .

Oie Separatisten in der Pfalj .
Kaiserslautern , 7. November . ( WTB . ) Die Separatisten sind

hier nach wie vor Herren der Lage . Der Haupträdelsführer ist der

Führer der freien Bauernschaft Heinz Orbis , der früher Ossi -

zier gewesen ist . Als die Separatisten in die Räume des Fern »

fprechamkes eindringen wollten , wurden sie von den Franzosen
wieder hinausgeirieben . Im Laufe des Tages erfolgten Plüttde -

rungen . Unter den Separatisten selbst kam es verschiedentlich zu
Meutereien . Die Leute , die den ganzen Tag nichts zu essen er -

hielten , verlangten Brot . Geld und Urlaub . Diejenigen , denen

dies verweigert wurde, - rissen aus . Die Separatisten drangen ferner

in die Löwenapothek « ein und verlangten Medikamente , die ihnen

verweigeri wurden . Infolge der drohenden Haltung der Menge ,
die sich vor der Apotheke angesammelt hatte , mußten die Separa¬

tisten das Feld räumen . Der Redakteur der pfälzischen „ Freien

Presse " ' ( unser Parieiblatt . D Red . ) und der Redakteur des „ Volts -

boten " mußten gestern auf dem Bezirksamt in dem Quartier der

Separatisten erscheinen , wo ihnen ein « Erklärung vorgelegt wurde ,
ob sie bei der Beschlagnahme der Zeitungen weiter zu arbeiten be .

reit wären . Dies wurde abgelehnt .

Pirmasens , 7. November . ( MTB . ) Im Laufe des Abends

kam es zu Erwerbslosemtnruhen . Mehrere Geschäfte wurden ge »

plündert . Die Polizei mutzte einschreiten , da aus der Meng « ein

Schuß fiel . Soweit bekannt , ist neben mehreren Verletzten auch
ein Toter zu beklagen .

Protest gegen Sie Ruhrpolitik .
Paris , S. November . ( MTB - ) Der international « Kongreß

der Liga für Menschenrechte in Paris hat feine Ar -

bellen abgeschlossen . In einer Resolution wird Stellung gegen die

Ruhrbesetzung genommen , die geeignet sei , den wirtschaftlichen

Wirrwarr , der die Reparationszahlungen noch schwieriger gestalte ,

auf das höchste zu steigern . Sie löse übrigens auch das Gefühl

des Höstes und eine Revanchelust aus und führe zu einer neuen

Form von militärischen Leidenschaften , die für die Annäherung der

Völker und den Weltfrieden eine ständige Bedrohung sei . Di «

deutschen Delegierten gaben zum Schluß «ine Erklärung ab ,
in der sie von den Bemühungen der Friedensfreunde in Deutschland
Kenntnis gaben .

die ober mit der Zeit stetig verbessert wurden , u. a . von Benjamin
Franklin , der im Jahr « 1738 Bon und Funktion der Schorn -
steine einer gründlichen wissenschasllichen Untersuchung unterzog .
Auf Grund dieser Studien gab er int gleichen Jahre unter dem Titel

„ Beobachtungen über die Ursachen und die Abhilf « von rauchenden
Kaminen " ein sehr lehrreiches Buch heraus , in dem u. a. die Schorn -
steine auch zur Lüftung und Kühlung der Wohnräume empfohlen
werden . Wahrend Deutschland und Frankreich längst chre
Schornsteine besaßen , wurden si « in England erst m der zweiten
Hälft « des 16. Jahrhunderis eingeführt .

Di « Einführung der Schornsteine Halle natürlich eine wesentliche
Verbesserung der Heizungsemrichtungen im Gefolge . Im 13. Jahr -
hundert tauchen daher die « r st « n Oe f s n auf . und zwar gehören zu
den ersten deutschen wahrscheinlich die , die man im Jahr « 1�23 im

Frauenhaus « zu Koblenz setzte . Im 16. Jahrhundert findet man

Zimmeröfen schon häufiger , selbst bei den Armen waren im 16. Jahr -
hundert bereits kleine irdene Kachelöfen vielfach in Gebrauch , wo -

gegen bei den Wohlbabendsren gewöhnlich im Wohnzimmer ein

größer , häufig sehr schön gearbeiteter und bemalter Kachelofen . stand ,
der der ganzen Familie zur Erwärmung diente . Rur die Reichen
hielten noch an den Kaminen nach französischem und italienischem
Muster fest . Als Feuerungsmaferial dient « zu jenen Zeiten fast aus -

schließlich Holz , da die Entdeckung der Steinkohle erst viel später
erfolgte . .

_ _

Gras Keyserling in Berlin . Der Leiter der Darmstädter „ Schule
der Weisheit " ist nach Berlin gekommen , um in einem Vortragszyklus
ewiges aus seiner Well - und Lebensanschattung klarzulegen , die man
als den Versuch eines Kompromisses zwischen abend - und morgen -
lättdiscken Ideen bezeichnen kann . „ Der Weg zum wahren
Fortschritt und Deutschlands Zukunft " betitell sich der

erste der drei Vortrag « , den Kanserling seinen in der Singakademie

dicht gedrängten Hörern hielt . Er sagt « eigentlich nicht viel Neues .
Die Höherentwicklung der menschlichen Persönlichkeit erscheint ihm
alz Gipfelpunkt ollen kulturellen Sirebens : seelisch « Befreiung nach
jeder Richtung und Loslösung von aller materiellen Gebundenheit ,
also für europäische Verhälinisss zurechtgestutzter Buddhismus .
Deutschlands Zukunft könne sich auch nur in diesem Sinne betätigen :
im Entfachen und Ausbreiten eines netten erlösenden Kulturgeistes .
Di « sehr eindringlich - systemaiisch vorgetragenen Ausführungen fanden
«in « aufmerksam lauschend « Zuhörerschaft . l .

Vernk Gröuvoid , der bekannte norwegische Maler , ist heute
früh , 64 Jahre alt . nach mehrmonatlichem Krankenlager , g e st o r -
den . Grönvokd lebte in Berlin und Halle sich auch als Samm -
ler und Ktmstschriftsteller einen Ramm gemacht . Sein _ Spezial¬
gebiet war das Schaffen des deutschen Biedermei ' ermalers
Friedrich Wasmann , dem er eine Bigoraphi « gewidmet hat .
Seine wertvolle Sammlung von Bildnissen Wasmcmns hatte Erön -
vold seinerzeit her Nationalgalerie leihweise überlassen , sie
vor etwa Jahresfrist aber wieder zurückgezogen .

BolksSübne C?. B. Stocc Zeplcr lieft um ijrciiag , den 9. . abend !
7st . Mr (nicht , tpic im Rachrichtenblall £tc , Volt - bftbne irrtümlich ange¬
geben . am Donnerstag ) in der Lula der Realschule Schleswig « Ufer 11 :
Soziale Dichtungen .



worum es geht .
Die Voraussetzung gesünderer Wirtschaftsverbältniffc .

Die putschistischen Agitatoren der Rechten belieben es
immer so hinzustellen , als ob nur ein Personenwechsel in der
Regierung und ein Gesinnungswechsel in der Staatsverwal -
lung die Voraussetzungen für eine bestere Wirtschaftslage
schassen könnten . Das Zentrumsblatt „ Germania " rech -
net in einem Artikel mit dieser Demagogie gründlich ab und
weist daraus hin , wie selbst der bayerische Diktator Herr
v. Kohr zu Zwangsmitteln greifen mußte , um den
Münchenern ihren Bierpreis niedrig zu halten , während er
den Brotpreis in München auf 150 Milliarden in die Höhe
gehen losten mußte , weil der Bauer nicht nach der Gesinnung ,
sondern nur gegen sicheres Geld verkauft . Der Artikel fährt
fort :

Man muß also jeder Regierung zurufen : Stellt die Inslaiion
ab und dann wird alles ins Lot kommen , dann wird auch das poli -
tische Schlagwort von selbst an verführerischer Kraft vertieren . In
manchen Teilen Deutschlands ist es dahin gekommen , daß Bauern
und mittlere Grundbesitzer sich für Lieferung von Vieh -
zuchtprodukten , also etwa Fleisch , Feit und Eiern , mit
Roggen in natura bezahlen ließen . Die Lebensmittelhandle ?
der Städte gingen also dam über . In den Städten Koggen aufzu¬
kaufen , um diesen als Zahlung für andere Lebensmittel wieder den
Dauern zuzuleiten . Ein Widersinn , der seitiesglcichen sucht und
auch aus der Inflation folgt . So haben in den erwähnten Gebieten
Bauern das Vierfache ihrer eigenen Roggenproduk -
tion in den Scheunen liegen , als Zahlung für andere
Produkte : und der Kreislauf der Güter hat sich so verengt , daß
der Roggen immer wieder dahin zurückkehrt , wo er produziert wird
und wo man ihn zu unmittelbarem Konsum gar nicht braucht . Wer
glaubt , daß „cmtimarxistische Gesinnung " oder „rechtsgerichtete Poli -
til " einer neuen Regierung genüge , um hier Wandel zu schaffen , der
ist ein politisches Kind oder ein reiner A- ntator . Das „ Ceterum
ceoseo " muh vielmehr lauten : stellt die Inflation ab , und wir
kommen auch aus unserer inncrpolitischen Verwirrung , aus dem
politischen Mißbrauch wirtschaftlicher Nöte von selbst wieder heraus .
Das deutsche Volk , eines der intelligentesten der Welt , muß sich
endlich davon überzeugen , daß es sich heute gar nicht um die
politischen Programme handelt , fanden , nur um die

Unmöglichkeit , die inflatorische Entrechtung noch
weiter fortzusetzen . Aus dieser Basis wüsten sich olle Der -

nünftigen finden , und wir werden wirtschaftlich , politisch und fltllich
gesunden . Denn «in Staat , der auf die Dauer Inflation treibt ,
kann kein Kulturstaat sein .

Wir können diesen Ausführungen und den Forderungen ,
die in ganz ähnlicher Form auch von uns erhoben worden
sind , nur durchaus zustimmen . Die bürgerlichen
Kreise sind es gewesen , welche den Währungsvorschläqen
der Sozialdemokratie solange Widerstand entgegengesetzt
haben , daß die Katastrophe der Mark unvermeidlich wurde .
Biel zu spät haben sie die Notwendigkeiten erkannt . Aber
gerade die Leute , die sich heute als Retter Deutsch -
lands aufspielen möchten , haben alles getan , um die Grund -
läge für die Wiederherstellung der Währung zu unter -

höhlen und haben den Staat gerade dann im Stich ge -
lasten , als er im Abwehrkampf an der Ruhr am nötigsten
der Hilfe des Besitzes bedurste . Jetzt freilich suchen sie die
Schuld auf andere abzuwälzen und das Problem zu ver -

tuschen , zu dessen Lösung sie jede Mithilfe verweigert haben .

Der Kampf um üie Konferenz .
Jusserands Rückfrage » .

London , 7. November . ( WTB . ) Reuter meldet aus Washinz -
ton : Ben zuftäntiger Seite wstd mitgeteilt , daß di « Regierung der

Vereinigten Staaten nicht imstande ist , genau festzustellen , was
Poineare beabsichtigt , wenn er vorschlägt , die Untersuchung auf
Deutschlands gegenwärtige Fahigteit , Reparationen zu zahlen , zu
beschränken . D« ? sranzösische Boischaster Iusserand hat nach
Paris telegraphiert und um genaue Darlegung ersucht , die mit

Spannung erwartet wird . Die amerikanische Regierung kann nicht
cin ' ehen , wie die Sachverständigen es vermeiden können , über die

Besetzung des Ruhrgebietes zu sprechen wenn sie einen praktisch
. möglichen Pian aufstellen wollen .

Paris , 7. November . ( WTB . ) Di « Agentur Havas berichtet ,
daß die neuen Instruktionen an den französischen Bot -

schastcr in Washington gestern nachmittag abgegangen sind . Man

sieht deshalb voraus , daß die Verhandlungen noch einige Tage an -
dauern werden . Inzwischen wird am Quai d ' Orsay das Pro -
gramm für die Sachverständigenkonferenz ausge -
arbeitet .

Washington , 7. November . ( WTB . ) von zuständiger Seit «
wird mitgeteilt , es sei nichts bekanntgeworden , was die Hoffnungen
ans eine endgültige Vereinbarung bezüglich der amerikanischen Teil -

nähme an dem Reparattonsproblem zerstreuen könnte , wenn auch
ein weiterer Austausch von Mitteilungen zwischen Washington und

Paris abgewartet werden müsse . Präsident C o o ( i d g « fordert
zur Geduld auf . Di « amerikanische Regierung ist bereit , Europa
ihre besten Ratschlage zu geben . Wenn di « europäische Geistesver -

sastung aber derart ist , daß Europa den Rat verwirst , dann sind die

Bereinigten Stootm nach Auffastung des Präsidenten Coolidgs
machtlos .

London , 7. November . ( MTB . ) Der britische drahllose Dienst
meldet : Wenn auch verlautet , daß Poincares Note kein « bemerkens -
werte Annäherung an die Auffassung d: r anderen Verbündeten sei ,
so besteht doch noch die Hoffnung , eine Einigung über den

llmfang der vorgeschlagenen Reparotionzuntersuchung zu erzielen .
Es ist anzunehmen , daß ein « weite ? « Anstrengung zur Erreichung
einer Einigung gemacht werden wird . Alsdann wird bedauert , daß
es zu einer Zeit , wo so offensichtlich eine gemeinsame Anstrengung
zum Wiederaufbau nötig ist und wo der unschätzbare Beistand der

Vereinigten Staaten bereitgemacht wird , so schwierig ist , die Einig -
keit unter den Verbündeten herzustellen . Abgesehen davon , wird in
London nicht zugegeben , daß Frankreich oder irgendein anderer Ver -
bündeter das Recht hat , ein « durch die Reporaiionstommission onge -
ordnete Untersuchung einzuschränken .

Kommunistenverhastunaen .
Rostock. 7. November . sWTA . ) In der Nacht vom Sonntag

zum Montag und auch im Laufe des gestrigen Tages wurden hier
bis jetzt 21 Kommunisten , darumter ein « Frau , verhaftet . Ferner
wurden bei verschiedenen Kommunisien Haussuchungen vvrg «-
nommen und weitere Berdächtige festgenommen , u. o. wurde im
Schutow » bei Rostock ein Lager , das sechzig Mauserpistolen mit
Munition enthielt , aufgedeckt . Untersuchungen sind noch im Gange .
Offenbar beabsichtigten die Kommunisten , wie kürzlich in Schwerin
und Neustrelitz , auch in Rostock zu einem Putsch auszuholen , der in

crster Linie zunächst geoen dag Palais und gegen das Gericht ? -
gebiiude gerichtet fein sollte .

Dresden . 7. November . < WTB . ) Das kommunistische Organ
für Eh- mni� „ Der Kämpfer " , ist vom 0 d. W. ab aufs neue
bis auf weiteres verboten worden .

Der Notruf
Großen Maflen unserer Jugendlickien droht der Uniergang , der

physi ' che und moralische . Sie haben keine Arbeit , nichts zu esien ,
lein Heim . Nickis bleibt ibne » den Tag über als die Straße mit
ihren Bersuchungen . Tie Zahl der Bersehlungen und Verbrechen

steigt täglich : Gefängnisie und Fürsorgeanstalten , erhalten täglich
Zuzug . Und nirgends ist Hilfe .

Wo sinö Sie „ hohen veröienste " !

Wie viel ist noch vor einem halben Jahr geichrieben worden
über die hoben Verdienste der Jugendlichen , ohne daß in diesen
Äriikeln jemals Verpfl ' . chiungen und Lelsiungr » beruh » ! wurden ;
wieviel sirtliche Enrrüstung bar sich yemeldei über die zunehmende
Demoralisierung der erwerbsiäiigen Jugend . Selbsi im Reichstag
gab es noch am 4. und ö. Mai eine Jugen ddebalte , die von
der vollkommenen verständnlslosigkell der büigerllchen Parteien
gegen die arbeitende Jugend zeugre . Alle diese Krmker und « n -
tt - wer saben nur . was sie sehen wollien : das Leben der Oberfläche
in den BarS , Dielen , auf den Rennbabnen . All die sinn - und ge -
wisienloffe Verschwendung , die sich die vallauSpcwachsencn Schieber
und Ganner , die bei entiprechendem Reichtum in allen Kreisen
geiellichafrssäbig geworden sind , als Beispiel nabm . Tie andere
Jugend , die bei barler Arbeit daibte , weil ihr Verdienst die
Familie über Wosier ballen mußte , deren Hemr enge und arme
Wohimiigen sind , die Schlasraum und Lagerslatt noch teilen müssen
und die trotz allem den stolzen Willen und Mut zu einer besseren
Zukunft bewohnen , die sah man nicht ! Und nun über diese Jugend
sie ganze iurchtbare Nor der Zeil hereinbricht , bleibt es last ' siill
im deutschen Blüttelwaib . Und doch bedeutet dieie Jugend einzig
und allein noch untere Zukunst ! Unsere , der deulichcn Arbeit , des
deurichen Volkes , der deutschen Republik Zukunst ! Für dieie Jungs
und MädlS heißt „ N o t " nicht entbehren , elnschränken , mit Wenigem
auskommen , denn das sind sie gewöhnt , daiür nebinen sie keine großen
Worte . Not ist für sie : nichts haben , hungern ! Und Hunger bedeutet
am Ende verderben oder sterben . Die jungen Menschen wollen aber
leben , ringen , schaffen . Darum macht die Not aus ihnen leine
Klagende , sondern Ankläger ; keine Bittende , sondern For -
d e r n d e. Ich kenne manche , die würden lieber stehlen , ehe sie
Vetteln gehen .

Schafft Arbeit !
Di « Arbeitslosigkeit unter den Jugendlichen steigt rapid seit

Rlonoteu . Reich , Slaat und Gemeinden hätten wohl Arbeit , aber
sie hoben kein Geld , um die produktive ErwerbSlosensür -
« o r g e zu erweitern . Dabei ist dringendste Notwendigkeit , daß
der KreiS der Berechtigten vergrößert wird durch
Herabsetzung der Altersgrenze . Heute haben die 14 »
bis ISjährigen keinen Anspruch und doch stellen sie einen großen

Das verfthwunöene Srot .
Das war «in schöner sonniger 5) «rbsffonntagmorgen , der das

Elend nicht ahnen ließ , das hinter den Mauern wohnte . Bor dem

Haust eines Bäckermeisters stehen dicht gedrängt etwa zweihundert

Menschen , beffergekleidete , Hausangestellte , verarmte Miitelständler
mit den letzten Fahnen auf dem mageren Leib und endlich die

Frauen und Kinder der ausgesogenen großen Masse . Aus der

Schwelle des Bäckerladens steht die heilige Ordnung , ein bebrillter

Schupomann . Die Tür zum Laden ist geschloffen . „ Morgen ver -

doppelt sich der Vrotpreis wieder , der Bäcker wird sein Brot zurück -

halten, " so murmelt es durch die wartende Menge . Der Meister
der Brote tritt aus der Tür und grunzt durch das Gitter : „ Ich habe
kein Brot mehr . Wontag gibis neues . " Man fordert den Schupo -
mann auf , zu revidieren : der schaut auf den fetten Msister , holt
sich Berstärkung und nun wird der Laden wirklich auf seinen Brot ,

beftaitd hin untersucht . Natürlich findet sich nichts , der Laden

ist leer . Enttäuscht zerstreut sich die hungrige Menge . Ein
kleines Mädchen weint .

Kaum ist der Letzte der armen Hungernden verschwunden , da

nahen schon einig « wieder , die vorher fortgegangen waren . War .
um ? Es scheint , sie wiffen Bescheid . Neben dem Bäckerladen

liegt ein Sei seng eschäst . Ob die Geschäftsfrau heute ver¬

kauft ? Seife ? Ein Artikel , der doch gewöhnlich im Vorrat ge -
kauft wird

Nun lüftet sich das Rätsel . Vorsichtig öffnet sich ein neben der

Seifenlodentür befindliches Fenster , dann lugt ein Frauenkopf her -
aus und späht noch ollen Seiten . Die Luft ist rein , der Grün « ist
weg . Nun verschwindet der Kopf wieder und plötzlich schiebt
sich durch di « Fensteröffnung ein Laib Brot .

Rasch wird er in der mitgebrachten Tasche versenkt . Preis : dos

Doppelt « des regulären . Anstandslos wird der Betrag bezahlt und
das seltsame Seifenladenwunder wiederholt sich so lange , bis sämt -
liche Herrschaftsmädchen ihr Brot haben . Eine ärmliche Frau naht .
„. stoben Sie Brot ? " Die Verkäuferin lacht und weist mit dem

Finger an die Stirn . Krachend fliegt das Fenster zu .
Nun geht alles wieder seinen Weg und jeder wundert sich, wo

wohl das Brat geblieben sein mag ,

Ein Unglücksschütze .
Auf de ? Jagd wurde ein Ingenieur Mader , der in Berlin

wohnte und eine Fabrik betrieb , erschoffsn . Mader war am Donners -

tag voriger Woche mit Verwandten und anderen nach dem Dorfe
Königstädt bei Grauste zur Jagd gefahren . Bei der Heimkehr ver .

mißt « man Moder . Man sah noch und fand ihn mit durchschoffenem
Schädel tot auf sturem Anstand in der Kiesgrube liegen . Es wurde
der Verdacht laut , daß einer der Förster , mit denen die Jäger wohl
auf dem vertraulichen Fuß « stehen , den verhängnisvollen Schuß aus
dem Wald « heraus abgegeben baben könnten , tveil er nicht gewußt
habe , daß ein Schütze in der Kiesgrube stand . Kriminalkommissar
Trettin , der mit der Untersuchung betraut wurde , stellte jedoch
fest , daß dieser Verdacht unberechtigt , daß vielmehr der Schlächter -
meister Albert Krause aus der Bahnstraße in Hermsdorf der

Unolücksschütz « war . Kraust bestritt das erst , gab es ober zu , nach -
dem die Ermittelungen und Scktießversuche des Sachverständigen
Dr . Brüning vom Polizeipräsidium die Feststellungen des Koni -
mlffars durchaus bestätigt betten . Cr gestand jetzt , mit dem zweiten
Schuß Mader getroffen und gesehen zu haben , wie
er in di « Grub « oerschwand . Statt sich nun um seilten
Iagdaenoffen zu kümmern und zu versuchen , ihn zu retten , nahm
Krause gleich an , daß er tot sei . ließ ihn liegen und ging mit
den anderen zum Frühstück , nachdem er seinen Drilling noch einmal

durchgezogen batt «, um d! « Spuren der Schüsse zu verwischen . Kraust
wurde verhaftet und dem Untersuchungsrichter vorgeführt .

Ei « Boxabend im Sozialdienst .
Dos Hauptereignis bei den gestrigen Boxkämpstn im Sport -

p a l a st waren eigentlich nicht die Kämpfe , sondern das Ergebnis
einer Sammlung für die Volksspeis u ng « n , für das not »
leidende Berlin und für di « Erwerbslosen . All « Koryphäen des

Sportes stellten sich in den Dienst einer Sammlung von Mann zu
Mann , in dem riesigen Oval des dichtuefüllien Hauses. � Es regnet «
Milliarden und Billionen , und noch «rfrvusicher waren die ungemein
zahlreichen Spenden an Lebensmitteln , an Kartoffeln , Mebl und

Kleidungsstücken . — Das sportliche Ereignis des Abends , der Kampf

Prenzel gegen den Engländer Fullerton befriedigte wenig .

Prozentsatz der erweibstäligen Jugend . Zudem haben sich die Ver -

hältnisst so entwickelt , daß viele Lehrlinge aus ihren Lehrstellen
eutlaffen werden , weil die Betriebe übei Haupt oder nicht im bis »

berigen Umfange aufrecht erhalten werden . Werden diese jungen
Menscden arbeitslos , geraten sie an , leichtesten auf die abschüssige
Bahn , besonders die Mädchen . Und gerade unter ihnen ist die

Arbeitslosigkeit erschreckend . Mitte Sevtember kamen in Berlin

auf eine offene Stelle IS Mädchen und fast S Knaben . Inzwischen
ist die Zahl täglich gestiegen . In Haushaltungen sind nur

ganz wenige Mädchen unterzubringen , weil durch den ollgemeinen
wirtschaftlichen Niedergang es wenigen Familien noch möglich ist .
eine Hausgehilfin zu beschäftigen . Diese ganz jungen
Menschen müssen in irgendeiner Form in die

produktive Erwerbslose nsürsorge einbezogen
werden . Wir alle wissen , daß im Reichsbaushalt gespart werden
muß . aber wir verstehen es nicht , wenn kür Gefängnispflege und

Fürsorgeerziehung ausgegeben wird , was für ErwerbSlosenfür ' orge
nicht voi Händen war . Wir versieben auch nicht , wenn es möglich
ist , den Insassen von Gefängnissen und Anstalten Arbeit zu ver »
schaffen , die infolge ihrer Billigkeit sich auf dem ireien Markt alS
Lohndruck auswirken muß , wäbrend die Menschen draußen in -

folge ihrer Ardeiislosigkeil zu Dirnen und Verbrechern werden .

In Berlin ist eS den im Herbst aus der Schule entlasienen
Kindern freigestellt , noch ein halbes Jahr die Schule zu
besuchen ulid , wo die Eltern es irgend können , tollten sie von
dieser Möglichkeit , die Rinder wenigstens den Winter über noch in

Ordnung und Aussicht zu wissen, ' Gebrauch machen . In vielen

FäLen wird es leider gar nicht gehen . Es ist auch vorgeschlagen
worden , die F o r t b i l d u n g S i ch u Ist u n d e n für Arbeitslose

zu verdoppeln . Auch dieser Vorschlag hat manches Gute und ist ,
wenn leine neuen Kosten entstcheir , wenn daS Lehrpersonal sich selbstlos
zur Verfügung stellen wollte , auch durchführbar , aber er gebt dem
Geipenst . Hunger " nicht zu Leibe . Hier muß eine Verbindung mit den

Volksspeisungen geschaffen werden . Solange das nicht der Fall
ist . sollten die Wohliahrtsstellen der Bezirksämter mit den

Jugendfür sorge stellen und der Organisation der
arbeitenden Jugend sofort in Verbindung treten , um der größten
Not abzuhelfen .

«

Wenn ich Hilse für die Jugend fordere , geschieht es nicht , weit

ich die Leiden anderer Schichten gerin�jM. ichätze . sondern weil ich

hier die Zukunft am gesäbrdetsten sebe und weil die Jntereffelosig -
keit an dem Schicksal unserer erwerbstätigen Jugend so groß ist .

. Jugend kann sich selber helfen " , daS ist die allgemeine Auflassung
und sie bedeutet eine Gefahr . Es kann niemand so gedankenlos
sein , zu erwarten , daß junge Menschen tatenlos verhungern .

Clara Bohm - Schuch .

Man hatte Prrnzel keine Qualität feines Grades gegenübergestellt .
Schon in der zweiten Runde mußt « der Engländer zu Boden und
in der vierten Runde ereilte ihn ein vollendeter Knock - out . Der

Kampf Pirzl — Rönisch «ndeie nach acht Runden unentschieden .
Im Kampf Milenz — Grimm wurde der sicher arbeitende

Milenz nach 1t> Runden Punktsieger . Ein interessantes Treffen
boten der Neger Lygett und der Engländer Coveney . Lygett
erwies sich als ein guter Boxer , der aber trotz seiner bedeutenden

Reichweite mit dem bedeutend kleineren und zähen Engländer nicht
fertig werden konnte . Auch er konnte es nur zu einem knappen
Punktsieg bringen .

_ _ _

Ruhiger Verlauf öer Nacht .
Die letzte Nacht ist in Berlin bedeutend ruhiger oerlaufen , als

die vorausgegangen « . Zwar mußten die Uebersallkomman »
dos in vielen Fällen eingreifen , doch war es an sehr
vielen Stellen möglich , rechtzeitig größere Aktionen zu verhindern .
Es gewinnt immer mehr den Anschein , daß die Erregung der Bs -

völkerung von dem Berbrechergesindel ausgenutzt wird , und daß
organisierte Banden die Meng « planmäßig auf -
Hetzen , um dann ihrersests zugreifen zu können . Diele Beobach -

tungen haben sich besonders Nachts in Moabit und im Z e n t r u m
der Stadt machen lassen , wo das Verbrechertum mit Rucksäcken
und modernem „ Handwerkszeug " nicht etwa Lebensmittel , sondern
Gollunarengeschöste zu plündern versuchte . In fast allen Fällen
ergriffen die Täler jedoch , wenn die Ueberfallkommandos Schreck »
schüffs abfeuerten , ohne jeden Widerstand die Flucht .

In Moabit ist es dagegen gestern Abend wiederholt zu
größeren Menschenansammlungen gekommen , die gegen
di « Polizei bedrohliche Haltung einnahmen . So bildete sich an der

Ecke der Emdener - und der Turmstraß « «in größerer Haufen , der die
in der Nältc liegenden Geschäfte zu plündern beabsichiigte . Als eins

Streife erschien , versuchten halbwüchsige Burschen die Bs -
amten zu entwaffnen . Die Schutzpolizisten mußten 18 Schreck »
s ch ü s s e abfeuern , ehe die Meng « von ihnen abließ . Auf Lostkrast -
wogen wurden dann Verstärkungen herangezogen , die di « Ansamm -
lungen abdrängten . Wenig später sammelten sich wiederum erheb -
liche Trupps in Stärke von etwa 3000 Personen vor dem� Hause
Turmstr . 43 und die Polizei mußte erneut durch blinde Schüsse die

Ansammlungen zerstreuen . Zu ähnlichen Szenen kam es am Straus »

berger Platz , wo ebenfalls Elemente , die zweifellos dem Verbrecher -
tum entstammen , zu Plünderungen hetzten . Auch hier wurde die

Polizei so bedrängt , daß sie durch Schreckschüsse sich die Angreifer
so lange vom Halse halten mußte , bis Berstärkungen erschienen und

die Meng « abdrängte . Im S ck « u n e n v i e r t « l ist die N a ch t

ruhig verlaufen . Heute Vormittag bildeten sich wiederum

größere Ansammümgen von jungen Burschen . Ein starkes Polizei -

aufgebot säuberte von Zeit zu Zeit die Straßen .

Auf der Charlottenburger Chauss « wurde kurz nach
1 Uhr nachts ein Auto aus dem Dunkel heraus beschossen . Die

Kugel traf dem Insaffen am Kopf und brachte ihm eine so erhebliche

Verletzung bei . daß er ärztliche Hiffe in Anspruch nehmen mußte .

In der Georgenkirchstroße fiel «in Wegelagerer einen Arzt

an , fraot « ihn , ob er Jude oder Christ sei und verlangte seine
Briestasche . Statt ihm zu antworten , nahm jedoch der Arzt den Kerl

fest , so daß er der Polizei übergeben werden konnte .

Neue Bcrkehrstarife .
Die Berliner Straßenbahn wird ab morgen folgende

Fahrpreise nehmen : llmsleigesahrschein 15 Milliarden . Kinder »

fahrschein 8 Milliarden , Uebergangssahrschein zur Hochbahn
25 Milliarden . Di - Monatskartenpreife werden entsprechend erhöht .

Die Hoch - und Untergrundbahn erhöht folgender »

maßen : 3. Klaffe 10 und 12. 2. klaffe 15 und IS Milliarden . Blocks

zu Kehn Karten 90 und 130 bzw . 105 und 155 Milliarden . Statt

der bisherigen Wochenkarten zu 12 Fahrten , von denen

jwei für jeden Werktag bestimmt ivaren , wird vom Sonntag ab

eine » « : , « A r t Wochenkarte zu sechs Fahrten mit er .

mäßigten Preisen eingeführt , die innerhalb der Woche , auch Sonn »

tage , beliebig obgefahren werden kann . Diese Karte wird schon an

diesem Sonnabend ausgegeben . Der Preis hierfür wird noch de »

' anntgcmacht .
Die Oninibusgesellfchast wird für die Teilstrecke 15, für

die ganze Strecke 18 Milliarden nehmen .

Skerbekasel . 72. Abt . . Wilmersdorf . Di « Einäscherung des Gen .

Franz Uhde findet nicht h«ut - . sondern morgen , Donnerstag , den

8. November , nachmittags 2 Vit Uhr , im Krematorium Wilmers »

darf statt .



Die Erwerbslosen müssen warten !

Zu dieser in der Donnerstag - Abendnummer des „ Vorwärts "

„eroffentlichten Notiz erhalten wir vom Bezrrksmnt Treptow fol -
genide Erwiderung :

Die Bezirksämter find durch den Urnstand , daß ihnen die
Mittel für die Auszahlung der Erwerbslosen -
Unterstützung nicht rechtzeitig und seit mehreren
Zahltagen in unzulänglichen Summen zur Ver » . . .
fügung gestellt wurden , in die ärgste Bedrängnis gebracht in wertbeständigen Zahlungsmitteln zugehen lassen . Ber den <Ic

Oewerktchostsbewegung
<tine sehr bequeme Methoüe .

Sein Rechtsanspruch auf werlbestSudlsea Lohn .

Der Reichsfinanzminister hat der Rcichsbank eine Anweisung
über die Berechnung und Zahlung der Gehälter und Lohnbezüge

worden . In Verbindung mit der stetig steigenden Erwerbslosenzahl
bedingt das notwendige Umorganisationen und Abänderung b«»

stehender Maßnahmen . Di « Erregung der Erwere losen .
die an den Zahltagen halbe Tage lan « auf das Eintreffen der not .

wendigen Zahlungsmittel warten müssen , ist verständlich und
wird von den in der Erwerbslosensürsorg « des Bezirksamts Treptow
tätigen Beamten und Angestellten durchaus gewürdigt . Das Be >
zirksamt hat bisher bei jeder Zahlung versucht , Mittel zu finden , um
bei Ausbleiben der für die Erwerbslosen bestimmten Gelder aus
solchen für andere Zwecke vorgesehenen Mitteln des Bezirksamts
Ersatz zu schassen . Den Vorgängen in der Geschästsstell « Treptow
am letzten Zahltage , Dienstag , den 20. Oktober , liegt folgende Sach -
lag « zu gründe :

haltszahlirngen für das zweite Novemberviertel an die Reichs »
beamren und Angestellten am Freitag und an dre Reichsarbeiter

morgen , Donnerstag , sind 10 Proz . der Bezüge in wertbe -

ständigen Zahlungsmitteln zu leisten . Als Umrcchnungssatz gilt der

Kassenkurs , der am Abend vor dem Fälligkeitstag « der Bezüge in

Berlin amtlich festgesetzt und täglich durch Preistelegramme den

Postanstalten übermittell wird . Als wertbeständiges Zahlungsmittel
dient zunächst die Goldanleihe . Wer die Annahm « wertbeständig -r

Zahlungsmittel verweigert ( Einen solchsn Esel dürfte es kaum

geben . D. Red . ) , kann den ganzen Lohn » oder Gehaltsbetrag in

Papiermark bekommen . Diesem theoretisch konstruierten Recht der

ff . K. & „rr . r rmrr . TtnMnnf , Zahlungsempfänger , selbst die 10 Proz . wertbeständigen Lohnes

zuge si chert wu rde �ohl�stell ?« dl�s A- Mr? eine Komm�ion ° d « Gehalts abzulehnen , würde
d� Recht des Reiches gegenüber .

- L . . . . .. . . . . .- - " ~ gestellt , bei Marbel an wertbeständigen Zahlungsmitteln , solche zu

verweigern : in der Form , daß kein Zahlungsempfänger
einen Rechtsanspruch auf Bezahlung in wertbeständigen

Zahlungsmitteln — auch nur zu 10 Proz . hat .
Aus technischen Gründen sei es nicht ausgeschlossen , daß morgen

der Erwerbslosen in Abwesenheit des Dezernenten an dessen Per »
treter . Dieser sagte zu , alles daranzusetzen , daß die fällige
Summ « zur Auszahlung komme . Ferner ist « s falsch , daß im Be »
ürk Treptow Tausend « zu gleicher Zeit zu einer bestimmten Zahl -
teil « dirigiert werden . Es bestehen drei Geschäftsstellen im Bezirk : , _ _ __ _ . . . . .

F���losen werden nach Nummern oder alphabetisch � übermorgen nicht alle Kassen rechtzeitig mit wertbeständigen
in Gruppen bis zu rund 120 Personen zu bestimmten « AnMö« if _) ri n ei
Tagesstunden bestellt . Wenn diesen Anordnungen nicht Folg « ae - Z° HLungsmrttsln beliefert werden können . D « wertbeständigen

. .. . . . . .- . - -p- Bestandteile der Bezahlung sollen m diesen Fallen sofort nach ihremleistet wird und die Erwerbslosm sich schon des morgens um 6 Uhr
anstellen , ist das nicht Schuld der Verwaltung . Das Be -

zirksamt war stets bemüht , nach Möglichbist ausreichende Räume zu
scheinen , genügen auch die bisher beschafften Räume für den äugen

� f A •• «4t V« M MMV* VlAt* ■WVM. Af (■I«M<« -VI<"tM« SV»� tV»VI*♦« •»»»

Eingang nachgezahlt werden .
An sich ist natürlich nichts dagegen zu sagen , wenn au » tech -

nischen Gründen , sei es unverschuldet oder verschuldet , die erforder .
Erwerbslosen ' zu den von der Verwaltung b�timmten Stunden er - wertbeständigen Zahlungsmittel nicht allesamt sofort zur Ver -

« ch - di - MX» . m » » - U| « rd - Ittt Iba « -

Höh « , daß sildsr Erwerbslose rund 70 Milliarden erhalten keimte , ersten , die die wertbeständigen Zahlungsmittel erhasten werden , ab -

Statt das Geld abzuheben , hielten die Erwerbslosen erst stunden - gesehen von den Arbettern einiger Industrien . Wenn aber schon
lang eine Versammlung ab , in welcher darüber debatttert wurde , für sie die wertbeständigen Zahlungsmittel zunächst nicht ausreichen
ob sie die 70 Milliarden annehmen wollen oder nicht , da ihnen der werden , wie lang « können dann die Angestellten und
Betrag zu gering erschien : der anwesende Dezernent sucht « be-
ruhigend einzuwirken und gab den Beamten die Anweisung , setzt
mit dem Zahlgeschäft zu beginnen . Bon dem Wartführer der Er -

Arbeiter der Privatindustrie noch darauf warten ?
Kein Rechtsanspruch ! Sehr gut . doch die Kehrseite ist ,

werbslosen wurde jedoch gesagt : „ Das bestimmen wir : wir �asj die gesamten Lebensmittel nicht nur zu 10, sondern zu

stimmen erst ob , ob wir das Geld nehmen . " Ein « solche Störung 100 Proz . in wertbeständigen Preisen berechnet werden .
des Zahlungsgeschöfts muß allerdings die Auszahlung der Gelder Der Rechtsanspruch hieraus ist juristisch oder amtlich nicht bestritten .
immer länger hinausschieben . Die Beamten und A n g e - �Solange aber wertbeständig « Zahlungsmittel nicht vorhanden sind ,
teilten der F ü r s o r g e sie ll e n arbeiten seit dürften auch wertbeständige Preise nicht gefordert werden . Oder

aber , wenn die Festsetzung der Lebensmittelpreise in Goldmark nicht

länger mehr verhindert werden konnte , dann mußte die Notenpresse
schon früher auf die Herstellung wertbeständiger Zahlungsmittel um -

ochen weit über ihr « Kraft und verdienten statt einer
Herabsetzung die öffentliche Anerkennung der Ar -
beit erpresse .

Oer Berliner Volkschor ( Dir . Dr . Zander ) , Berlins größter ge - gestellt werden .

mifchter Arbeiterchor , beginnt sein « diesjährige Kurse , an denen - Der jetzt bestehend « Zustand ist unhaltbar . Er mag als Ueber -
neueintretende Mitglieder noch teilnehmen können , am Freitag , den '

gang kurze Zeit erträglich sein , doch nur dann , wenn dl « Arbeit -
g. November , abends 7 % Uhr . in der Aula Koppenstr . 7S. Es findet I nehmerschast die Gewißheit Hot. daß nichts unversucht bleibt , ihn in
ein Anfängerkursu - in der Not - nlehr « , Treff - kürz - st - r Frist zu beseitigen .
ü b u n g e n un d R h y t h m u s statt , der von Dr . Zo n. d e r geleitet

� . »

- -

wird und «in Kursus für Fortgeschrittene in Stimmbildung . Harmo - !
nielehre und prima - vista - Slnren . den Dr . Alfred Guttmann

Tie Techniker und der Personal - Ndban .
leiten wird . Im Anschluß an die Kurse ist jeden Freitag von bis ' Die technischen Angestellten und Beamten im öfseistlichan Dienst
10 Uhr Chorprob « . Die Kurse sind für Mitglieder unentgeltlich . j nahmen in einer öffentlichen Versammlung am Freitag gegen

die Personalabdau - M aß nahmen der Regierung
Zur Neichseubichuksltzuu « deS „ Vereins Sozinliftilche Arbeiter .

iugeud « , die am So : nabeud . den td . und Sonntag , den lt . d. M. , statt .
findet , seblen nock immer zur llnteibiingung der Delegierten einige

Quartiere . Meldungen an das Jugendsetretariat . ED. . Lindenftr . 3
( Telepbon Dönhoff 60S6/88 ) .

Cius Revolutionsfeier . Der Bezirks Prenzlauer Berg
veranstaltet am Freitag , den S. November , im Gaalbau Friedrich «bain eine
Revolutionsfeier . ES wirken mit der Männerchor „ Namenlos "
unter Leitung seines Dirigenten Herrn Thilo und dem Sprechchor sür
Proletarische Feierstunden unter Leitung von Albert F l o r a t h. ES wirb
daS Chorwerk — AroBstadt — von Bruno S ch ö nl a n k gelprochen . An -
fprawe : »«enosse B r e i t I ch cid . Eintrittstarten a 10 Millionen Grund¬
preis find bei den Fiinttionären zu zahlen . An der Abendkaffe werden
IS Milliarden — gleich 15 ©ddp leimig — nachgezahlt .

Sprech - Ehor für Broletarilche Feierstunden , Donnerstag , abends
TV- Uhr , in der Gophlenschule , Weinmeisterstr . 16/17 im DesangSsaal ,
UeoungSstunde . — Moloch und Krobstadt .

Die Deutsche Notgemeinschaft veranstaltet heute Mittwoch , S Uhr
abends , im Aonzertfiaus Clou . Mauerstrahe 82, eine Massenkundgebung :
. Deuljchland am Scheidewege seines Schicksal »". Die Vorgänge in Nord -
Hähern und wir ? ES sprechen : Beerselde . R. - ASg. W. Hoffmann u. a.

Jubiläum . Gen . Harting und Frau ( SS. Abt. , Neukölln ) begehen
am heutigen Tage ihr 25 jähriges Ehejubiläum .

Schlagwetterexplosion in einem englische « Bergwerk .
Im Bergwerk B e r ! l e n hat sich ein Schlagwetter ereignet .

von öS Vergleukcu , die sich aus dam Grunde des Schachtes befanden ,
konnten bisher nur 23 gerettet worden . Bis jetzt sind 2 S L « i ch « n
zutage gefördert worden . Man hofft , daß die übrigen verschütteten
Bergleute noch am Leben sind und rechtzeitig gerettet werden können .

Aus Charlestcn ( Weswirginia , Bereinigte Staaten ) wird ge -
meldet , daß sich in G l c n r o g e r s eine schwer « Bergwerks -
« x p l o f i o n ereignet habe . Hierbei wurden 12 Personen ge -
tötet . Man fürchtet für das Leben weiterer 20 Bergleute ,
die noch in den Gruben sind .

Großfeuer bei Hannover . In B u r g d o r f bei Hannover «nt »

gind in der Fettfabrik von Meirich Großfeuer . Durch den
rand , der mit großer Schnelligkeit um sich griff , wurden sämtliche

Werte an Oel . Fetten sowie Fertigfabrikatcn vernichtet . Es wird
Brandstiftung vermutet .

Grost - Serliner parteinocbriGteku
3. Stet » gri - druhthaia . Sie tteselittunefeiet Im Bijhmlschea Brauhau «

findet nicht statt .
Z». Abt . '

31. Abt .
Donnerstag 7 Uhr tsunktlonärsigung , Echerenbergstr . 7.
b�h Uhr Funkt ionärlitzung beim Eeirollou Nraulr , Äochhannftr . 12.

Stellung . Es kam die einmütige Entrüstung darüber zum Ausdruck .
daß die Regierung die einstimmig gemachten Dor ' chläg « der Spitzen -

Sewerkschoften
in den Wind geschlagen hat und ihre Verordnung ,

1

ie sich nicht nur durch die bei vrioaten Arbestgebern heut « mehr
wie je Wiche Rücksichtslosigkeit , sondern darüber hinaus durch die

Geistlosigkeit und den Schematismus der Bureoukratis auszeichnet ,
trotz aller Warnungen durchführen will . Die Absicht , gerade die
jüngeren Beamten und die Angestellten , die vom Bureaukrotismus

noch am wenigsten angetränkett sind , auszumerzen , stellten das
Gogeitteil von de ? Hebung der Wirtschaftllchkeit dar . Die Verwal -
tungen seien heute schon zum großen Teil nicht mehr in der Lage ,
ihre Aufgaben zu erfüllen Die schemcuische Amputation eines
Testes des Personalkörpers an Stell « einer Heilbehandlung
des bureaukrattsch verseuchten Gesamtorganismus von < rund auf
müsse den Berwaltungsapparot vollständig zum Erliegen und damtt
auch die Gesamtwirtschast in Unordnung bringen . Der Vorantritt der

Regierung in dem Abbau der wichtigsten gesetzlichen sozialen Schutz -
bestimmungen werde die gesamte Arbettnehmerschaft auf den Plan
rufen , um den in Art . 187 der Sdcichzverfassung zugesicherten be -
sonderen Schutz der Arbeitskraft zu verteidigen . Vom Reichstag
wurde die Aufhebung der Verordnung verlangt , von der
Oeffentlichkeit und Poesie erwartet , daß sie mtt dazu beitragen , das
Unglück zu oerhüten , daß das deutsche Bock vom amtlichen Bureau -
krattsmus evdrückt wird . _

Zentralansschuh der deutschen Filmindustrie .
Unter diesem Namen haben sich 12 Verbände der deutschen

Filmindustrie als Spitzenorganisation zusammengeschlossen . Zu den

Aufgaben derselben gehört u. a. Arbeits - und Dozialrccht . Ein
engerer Arbeitsausschuß hat die Tagung des Zentralausschnsses vor -
zubereiten und dessen Beschlüsse durchzuführen . — Eine Mahnung
für die Arbeiter und Angestellten in der Fllmindustrie , ihre Organ : -
sation gehörig auszubauen . _

Einführung von GoldlShneu .
Bei den S e e s ch i f f S w e r f t « n ist durch freie Vereinbarung

eine Lohnregelung nocb folgendem Grundsatz zustande gekommen :
Die Löhne werden in ReckmungS - Festpfennigen festgesetzt und ab -
gerechnet unter Berücksichtigung de » amtlichen TeuerungS - und de »
Dollarindexe » . Der sich hiernach ergebende Stundenverdien st
kür den gelernten Arbeiter in Homburg ( Ep - tzenlclm ) darf den
Wert von 40 Goldpfennigen nicht überschreiten . Der
Etundenverdienst de » gelernten Aibeiter » bei den Hamburger
Werften vor dem Kriege betrug 64 Goldpiennige . Für die See -
l e u t e ist durch Schiedsspruch vom 1. November d. I . ab eine
Lohnregetung getioffcn , die den Seeleuten oller Grade eine Ent -

lobnung in Höhe von 80 Proz . der FriedenZheuern gewährt . So -
' weit der Lohn noch nicht in vollem Umfange in wertbeständigen
Zahlungsmitteln gezahlt werden kann , eifolgt die Zahlung in

Papiermark zum Kurse der Goldanleihe .

Gegen Maschineu - Unfallschutz .
Der Verein Deutscher Maschiueubaaanstasten Hot gegen den

Entwurf eines Maschinenschutzgesetzes eine Propagandaoktion ein «

geleibet . Er verweist auf die Zettschrist „ Maschinenbau " , in der der

Nochweis versucht wird , „ daß isi dem heutigen Stande der Unfall -

schutzvoerichtungen ein « gesetzliche Regelung überflüssig
sei, die nur den technischen Fortschritt h - inmen würde .

Die Auffassung , die Maschinenfabriken ließen aus Gewinnsucht
die Schutzvorrichtungeu fort , sei falsch, da ihnen jedes Kilo mehr an
der Maschine nur Borteü bring «. Es seien jedoch oft technische
Schwierigkeiten zu überwinden , die kein Gesetz beseitigen könne .
Die Arbeitsgememschaft für Unfallverhütung genüge , und die vor
dem Abschluß stehende Schaffung einheitlicher Unsallvsrhütungs »
Vorschriften für den Maschinenbau und „die erforderliche Erziehungs -
erbest " ' auf der bewährten Grundleg « der Selbstverwaltung sei die

beste Lösung .
Bei aller Achtung vor der Technik und den Bemühungen , die

Unfallgefahren möglichst zu verringern , ist hier der Berein Deuticher
Moschinanbauanstalten doch zu sehr Interessent , um ein völlig

objekttoes Urteil abgeben zu könne » . Der Gesetzentwurf ist sicherlich

nicht zum Zestvertreib abgefaßt worden .

Berufskrankheiten .
Das Internationale Arbeitsamt in Genf teilt folgendes mit : Der

gewerbliche Gesundheitsdienst des Internationalen Arbeitsamtes hat

sich neulich mit der Untersuchung eines wichtigen Problems befaßt ,

dessen Behandlung dem Arbestsamt von der Washingtoner Konferenz

überwiesen worden war . nämlich mtt der Anlegung eines Verzech -

nisse ? der gesundheitsschädlichen industriellen Produktionsverfahren .
Dies « Frage ist schon lange von allen jenen mit Aufmerksamkeit ver -

folgt worden , die sich für die Gesetzgebung aus dem Gebiete der De -

lufskrankheiten interessieren .
Da Internationale Arbeitsamt beabsichtigt , in der Form einer

Enzyklopädie alle diejenigen Informationen zu oeröffentlichen , die es

durch Prüfung der statistischen und anderen Angaben erhält und die

sich auf die medizinische und hygienische Seite des Problems be -

ziehen . In besonderen Abschnitten sollen die Fragen der industriellen

Hygiene , Toxicologie und Wohlfahrtspflege ( Schutz gegen Krank -

Helten , medizinische Hilf «, gewerblicher Gesundheitsdienst , erste Histe

usw . ) besonders behandett werden . Jeder Abschnitt wird sich auch
mit der technischen Seite des Problems befassen sowie Insonnationcn

bringen über gewerbliche Pathologie , besonder « Maßnahmen zum

Schutze der Gesundheit und über die Gesetzgebung betr - effend alle

Produktionsversahren und Industrien , die als gesundheitsschädlich
und gefährlich bezeichnet werden müssen .

Der heutige Vorschuß im Berliner Vllvgewerbs beträgt acht »

hundert , nicht 700 Milliarden !

Vereinbarung im Buchdruckgewerbe . Di « betreffende Notiz in

der Mergenausoabe des heutigen „ Vorwärts " ist irreführend , da sie

für Berlin nicht zutrifft , sondern nur für die Provinz gilt .

Abgesehen davon , daß im Reichsarbeiisministerium vereinbart wurde ,

am nächsten Donnerstag in der Tarifkommission über die Entlohnung

auf Eoldbasis zu verhandeln , wurde für Berlin folgendes sistgelegt :

„ Die Druckereien zahlen bis zum Donnerstag laufend Bors cöiisse , die

die Höhe von Zusammen 1,5 Billionen einschließlich der tariflich fest »

gesetzten 420 Milliarden in der Spitze erreichen . Di « Frage , ob und

inwieweit «in Teilbettoa des Vorschusses von IL Billionen Mark

bei der endgültigen Festsetzung der Löhn « für die laufende Woche

nicht in Anrechnung kommen scll . bleibt den Berhandlungen vor

der Tarifkommission am kommenden Donnerstag vorbehalten .
Eine Versammlung der in Banknoten , und Zeitunosdruckereien

beschäftigten Funktionäre lehnt « dieses Ergebnis als völlig vnge »

nügeud ab und war auf Wunsch der Ortsvorständ « und der Der -

handlunqskommission nur bereit , das Resultat der morgigen Lohn -

Verhandlungen in einer am Freitag früh 10 Uhr im Gewerkscyasts -

Haus ( siehe Inserat ) tagenden Funktionärversammlung « ntgegenzu -
nebmen und dort wettere Maßnahmen , die van der Höhe des Er -

reichten abhängen , zu beschließen . I . A. : Robert Braun .

WirtsthaK
Ausgabe der Routeuwark Ende dieser Woche . Die ersten Stücke

der Rentenmark werden vermutlich End « dieser Woche in den Der -

kehr kommen . Es ist beabsichtigt , mit allen zur Verfügung stehenden
Mitteln dafür zu sorgen , daß die Versorgung des Publikums mit

diesen neuen Geldzeichen in g e r « g e lte r. und allen Anforderungen
gerecht werdender Weise vor sich geht . Insbesondere sind auch

jetzt schon Vorbereitungen getroffen , im : den im Ausland sich ent -

wickelnden Markt in GoldaulÄhe und Rentenmarkt durch ent ,

sprechende Maßnahmen vor Beunruhigung zu sichern .

Die versorguna mit Zahlirngsmittelu durch die Reichsbank ist

nunmehr nach amtlicher Mitteilung wieder soweit sichergestellt , daß
die Zahlungsmittelknappheit , die in den vergangenen Tagen sich

gellend gemacht hat . setzt als behoben angesehen werden kann .
Oer R- ichsminister der Finanzen wird daher weiterhin Anträge auf

Ausgabe von Notgeld , das auf Papiermark lautet , nicht ge -
nehmigen . Ein « Ausnahme kann nur in Fällen zugelassen werden ,
in denen der Nachweis einer besonderen örtlichen Notlage erbracht ist ,

und in denen durch die Geldverteilungsstelle des Reichsbankdirektormms
eine Abhilfe durch rechtzeitige und genügend « Lieferung der

derten Derräge nicht zugesagt werden konnte . Für den Fall der

Genehmigung gelten die Bestimmungen des Raichsministers der F: -

nanzcn , daß der Gegenwert des ausgegebenen Notgeldes auf ein

gesperrtes Konto bei der Reichskreditgesellschaft Berlin zu überweisen
oder bei der Reichsbank in aefperrten Reichsschatzanweisungen an «

zulegen ist . Bon diesen Bedinaungen über die zu erbringende
Deckung kann unter keinen Umständen abgegangen werden . Die

Ausgabe nicht genehmigten Notgeldes oder die Nichterfüllung der

Deckungsbedingungen oder die Ausgab « über den genehmigten Be -

trän hinaus ist ungesetzlich und zieht die Verfolgung nach dem Reichs -

gesetz vom 17. Juli 1S2Z betreffend Ausgab « von Notgeld in der Er -

gänzung der Verordnung vom 26 . Oktober 1323 nach sich.

Berautwortlich fitr P- Iitit : Ernst Re - t » : Wirtschaft : Krlut «at - - »u»!
Gcwcrksckafieicwrgimg : 3. Slrlttetj grafnclonj Dr. goia SchttiDitl : Lokale ,

Berl !
und

Qrm dSttSsZs Zcnisiiisssk

Donnerstag , Freitag und Sonnabend
Anzahlung gestattetl

Serie I. BntzOckende Piaugchrn &ntel , 0 Qoldmk .
„ II . Wundervolle FantasleniSntel . 12,80 „
„ III . Blldhfibsclie Alteahantreäntcl 28 „
, , IV, Broi klassige EsIclaomSntcl . 29,30 „
„ V. Aslrachaamckntel

. . . . . . . . .

40 „
„ VI. Kammsarnklelder , retneWoIIe 12 „
„ VII . Qabardlneklelüer , reich garn . 22 , ,
„ VIII . Uebergaassnifintel . . . . . . . . .8,30 , ,
„ IX. KaabtnanxCge . la Stoff . . . . .8 „

hltrim einPatin BmtnnhlnrspohUlüj, ■ud. Fsitnn, feOll . ToiiMlug, nur bei
A. KUSCtiEL , N,39 , Reinickendorfer Str . 13

erste Etage , kein Laden .

gestiegen ( . Preise sind
alle Lebensmittel und
dcdarlssrlikel . Kleine
Anzeigen im Vorwtrts
sind aber immer iiocb

. KIEK - WELT « / J . ALTBERG

Auf Woll- und Strumpfwaren /Trikotagen
und sonstige Herrenarükel�D
berechne ich mit Rücksicht auf die schwierige Wirtschaft ! . Lage des Publikums

eine Gold mark mit 80 Milliarden Papiermark
bei einem amtlichen DollarStand von 420 Milliarden .

Netikdün , Bergstraße 155 — Neukölln , Bergstraße 128

Berlin , Oranie nstraße 199 ( am Heinricbsplatz )

üoMre aar ersftlajsi??H. «ragBtflfcrtnnd
siJinreWiiSUmnihA frtiwifilg qlSnncd b�itadiirtCT

Bettstellen SÄUI
SbkMratm . Pihtn, Brtn . Wirtattn llsl. wir frtdiffn
dir. n Printe n jUnstisst. Prntann. Eid' tj . Ritil. 301tni.
EUenmSbelfabrlk Suhl IThGrlngen )

• MÄtaM " !
3efi <mblunfl von Snpljlile . Hautan «-
Ichldgin . Wunden . Kornröhrenleiden .
stör e Ausflüsse , auch wo alle , ver-
iazte , wurden
Tnufente durch
da » neue deutsche
lurzfrisllg gehellt . Älele Dankmgungen

und Danlschrelden .
Sewiss endatte Srztl . Leitung .

uuoti wo uur » vzi '

phorosanos
che Reich » - Patent ,

Bruuncnitr . . .

. . . . .

.
( Serteimt für Serren und Dame.

. Sprechzeit rüglich 10 7, Sonnt . 9 12

LETTLANDS
einzige große deutsche
Morgcnzeitu nc

RUlastiie Nadirlöiiea
IligiZ der denointisdits Dealsthlialtea

' este ? Informatjonsorfsan über
Tolkswiriscligniielie Fraoen

Lettland * u> d aller
übrigen Randstaaten

Allwöchentl . Sonder - Ausgabe über
Sallaads Wirtelt , Sandel and Indnstrie

fertrelletstes Insert onsorgan

Redaktion ond Expedition i
1/ 1a : « 1/ x Qa Ci T �

Stcruzwime
Hofen! räger , ©unimibanb . Kämme, Sen! el ,
groZe Ouanr . weit unter Tagespreis , bietet
SSiwler , vcatbstr . 13. Zemnim 1201
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